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Warum wirkt das komisch?

WO EIN Werk der Kunst, wie diese

großartige Frauenfigur, unvermittelt mit
einem Erzeugnis der Technik zusammenprallt,

wirkt es unweigerlich komisch, weil
die ganze Unvereinbarkeit beider Welten,
ihr ganzer Wertunterschied, kraß zutage
tritt. Das Kunstwerk vertritt ein umfassend

Menschliches, das sich in Worten
kaum umschreiben, geschweige denn
ausschöpfen läßt; das Erzeugnis der Technik
befriedigt spitzfindig und raffiniert ein

ganz spezielles, kleines, genau umschriebenes

Teilbedürfnis. Darum bleibt das
Kunstwerk ein Kunstwerk, selbst wenn es

stark beschädigt ist, wie es die meisten
antiken Statuen sind — wenn am Velo ein
wesentlicher Bestandteil kaputt ist, ist das
Ganze altes Eisen.

Über diese Aufstellung der « Rivière »

von Maillol, am Talacker in Zürich, ist
schon viel gelästert worden — eben weil
sie so komische Konfrontationen provoziert,

und sie ist auch wirklich nicht glücklich.

Dazu wäre aber folgendes zu sagen:
Es bestand einmal die Absicht, diese schöne

Figur für das Zürcher Kunsthaus zu
erwerben, und sie wäre seiner gewiß nicht
unwürdig gewesen, empfängt doch ein
anderer Abguß dieser Figur den Besucher in

höchst repräsentativer Form im Museum
der Modernen Kunst zu Paris. Undurchsichtige

Intrigen haben diesen Ankauf
hintertrieben — statt der « Rivière » ist
schließlich die « Höllenpforte » von Rodin
angekauft worden, ein peinliches, höchst
unglückliches Werk, das freilich die Genialität

seines Schöpfers durch alle Abwegigkeit

hindurch auch noch fühlen läßt. Die
« Rivière » von Maillol wurde dann von
einem Privaten angekauft, und es ist
hocherfreulich, daß sie hiedurch Zürich erhalten

blieb.
Niemand wird es dem Besitzer

verdenken, daß er das Werk auf seinem eigenen
Grund und Boden aufstellte, auch wenn
sich gegen den Standort vieles einwenden
läßt. Vielleicht ist aber der Besitzer einmal
so großzügig, die Figur der Stadt leihweise
oder geschenkweise für eine bessere
Aufstellung zu überlassen, und dann ist die
Stadt hoffentlich klug genug, sie irgendwo
an hervorragender Stelle aufzustellen,
umgeben von nicht zu eng bemessenen
Anlagen, wo sie wirklich zur Geltung kommen
kann und wo sie vor so mißlichen
Begegnungen mit Velos und Autos und vor der
Gefahr von Beschädigungen geschützt ist.

P.M.
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